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Amtlicher Theil.
Gesetz vom 33. Ma i 1883

über die Evidenzhaltung des Grundsteuercatasters.

(Fortsetzung u. Schluss.)

V I I . Necursvcrfahreu.

§ 55. Gegen das Ergebnis der im Wege der
Evidenzhaltung bewirkten Vermessung. Reinertrags-
berechnung und Steueibemessung kann der Rccurs nach
Maßgabe der Bestimmuligen des Gesetzes vom 19ten
März 1876, R. G. B l . Nr. 28. eingebracht werden.

Ueber solche Rccurse, welche keme aufschiebende
Wirkung haben, entscheidet endgiltig die Finanz-Landes-
behörde.
V I I I . Begünstigungen inbetress der Entrichtung uon

Stempeln und Gebilren.

§ 56. Ten nach diesem Ersetze überreichten Ein-
gaben über eingetretene Veränderungen sowie den zur
Eonstatierung derselben von dem Vermessungsbeamten
aufgenommenen Acten, dann den im vorstehenden § 55
erwähnten Necursen wird die Stemp?l« und Gebüren.
sreiheit eingeräumt. ^ .

Auf die durch einen solchen Act constatierten
Rechtsgeschäfte und V^rmögensübertragungen finden
die allgemeinen Bestimmungen der in Ansehung dei
Stempel, und unmittelbaren Gebüren geltenden Gesetze
und Verordnungen Anwendung.

Bei Besitzübertragungen, bezüglich welcher eine
Urkunde nicht ausgefertigt wurde, ist in dem Falle,
wenn die Anzeige der Veränderung spätestens bei Ge-
legenheit der dem Zeitpunkte der vorgefallenen Ueber«
tragung zunächst folgenden Anwesenheit des Vermes-
sungsbeamten in der Gemeinde erfolgt, von der Vor-
schreibung der etwa nach den Gebilrel,a.eschen eintreten-
den Gebürenerhöhung selbst dann Umgang zu nehmen,
wenn inzwischen das zur Gebürenbemessung bestimmte
Amt anderweitig von dem Abschlüsse des Rechts-
geschäftes Kenntnis erlangt hätte.

IX . Ordnungsstrafen.

tz 57 Das ungerechtfertigte Nichterscheinen des
Vorgeladenen oder seines Vertreters zu einer Amts-
handlung der Vermessungsbeamten, fur welche recht-
zeitig eine individuelle Vorladung erfolgte. ,st von dem
Vermessungsbeamten nut einer Geldstrafe von 1 fl. zu

^ ^Diese Ordnungsstrafen sind bei dem Steueramte.
welchem zu diesem Zwecke vom Vermessungsbeamten
die Strafanweisung zu übergeben ist z" "legen und
erforderlichenfalls gleich den landesfürstllchen Steuern
im Erecutionsweae einzutreiben.

Dieselben haben dem Armensonde der betreffenden
Gemeinde zuzufallen.
X Allacmcincs Nccht der Einsichtnahme in die

Clltasttalmappcn und Evidenzhaltuugs Operate.

8 58 I n die Catastralnwppen und Evidenz-
hallungs'Operate kann jedermann bei dem Steueramte
nk!r falls sich diese Operate m den Handen des aus-
N s beschäftigten^ befinden sollten,

" ' ^ l l s V " Mappen oder Abschriften
von den sonstigen Operulen gewünscht werden, sind
selbe aegen Entrichtung der von dem Finanzministermm
vnn N?,t »U ^eit zu bestimmenden und Mittelst An-
schlaaes im Steueramtklocale zur öffentlichen Kenntnis
u b ? naendm Tarifsätze im Wege der Bestellung be.

dem N e r a m t e oder dem Mappcnarchwe zu beziehen.

X I . Beginn der Wirksamkeit des Gesetzes.

k ĉ» Dieses Gesetz, durch welches alle mit den^
selben nicht im Einklang stehenden Vorschriften über
de Tvi n h lung des Catasters aufgehobn wer en
tritt mit dem Tage der Kundmachung m Wirksamkeit.

X I I . Vollzugsbestimmnng.

ti 60 M i t den, Vollzuge dieses Gesetzes sind die
Minister der Finanzen und der Justiz beauftragt.

Wien am 23. Ma i 1883.

Franz Joseph m. i>.

T a a f f e m . p . P r a z a k m. p. D u n a j e w s l i m.p.

Tarif I.
f ü r d ie B e r e c h n u n g der C a t n s i r a l -

U m s c h r e i b u n g s g e b ü r e n .

Die Umschrelbungsgebiir wird berechnet
»,) bei Uebertraguna. des gesammten den Gegenstand

Eines Grundbesitzbogens bildenden Besitzes mit
dem fixen Betrage um, 10 kr.;

d) bei Uebertragung einzelner ganzer Parcellen von
dem Reinerträge der gesammten mit Einem Er»
wevbungsacte an den neuen Besitzer übergehenden
Parcellen. und zwar:

bis einschließlich 10 fl. mit - sl. 5 kr.
von mehr als 10 sl. ., „ 20 „ „ - „ 10 „

20 30 „ „ - „ 15 „
30 , 40 ., ., ^ .. 20 „

.. .. 40 „ ., 60 „ „ - „ 30 „
„ „ 60 80 „ „ - „ 40 ..
« .. 80 ., „ ., 100 „ „ - ., 50 „
.. ., 100 ., „ .. 160 „ „ - „ «5 .,
" » KW ., „ ^ 220 „ „ — „ 80 „
., ,< 220 „ „ 280 „ „ — „ 95 „

, 280 340 „ ., 1 „ 10 .,
.. .. 340 „ ., „ 400 „ .. 1 „ 25 „
', .. 400 ., „ ., 600 „ « 1 ^ 40 „

!und so fort von je 200 fl. um 15 lr. mehr. wobei ein
Restbetrag von weniger 200 si als voll anzunehmen ist.

Tar i f I I
f ü r d ie B e r e c h n u n g d e r V e r m e s s u n gS«

g e b ü r e n .
Die Vermessungsgebür wird berechnet

bei einem Flächeninhalte
von mehr als bis einschließlich

30 Ar mit - fl. 40 tr.
30 Ar 100 „ ., - ., 50 „

100 ., 250 „ ., — „ 60 „
250 „ 500 „ „ — „ 70 „
500 750 ., „ — ., 80 ..
750 „ 1000 „ .. 1 __

1000 1 250 ., „ I " 20 "
1 250 „ 1500 ., „ 1 ' 40 "
1 500 „ 1750 „ „ 1 „ 60 "
1 750 „ 2 000 „ ., 1 ., 80 „
2 000 2250 „ „ 2 „ - ^
2 250 „ 2500 „ ,. 2 „ 20
2 500 ., 2750 .. „ 2 „ 4 0 „
2 750 „ 8009 „ 2 „ 60 „
3000 „ 3250 „ , 2 80
3 250 „ 3500 ^ '̂ 3 -
3 500 „ 3750 ^ g 20 „
3 750 „ 4000 ., „ 3 „ 40 ..
4000 „ 4250 „ ., 3 „ 60 „
4 250 4 500 ^ ^ 3 gg „
4 500 „ 4750 „ „ 4 „ — „
4 750 . . . . . . 5 000 „ „ 4 „ 20 ,.
5000 5500 " " 4 ",40 I
5 500 „ 6000 „ ., 4 „ 60 „
6 000 „ . . . . , «500 „ „ 4 „ 80 „
6 500 ., 7000 „ , 5 „ — „
? ^ " " 7500 „ „ 5 „ 20 .,
^500 „ 8000 „ „ 5 „ 40 „
8W0 8500 ^ ^ 5 ^ 60 „
^5l)0 ., 9000 „ „ 5 „ 80 „
U000 9500 ", ^ 6 " - I
9 500 „ 10000 „ „ 6 „ 20 .,

j "000 „ 11000 . « 6 „ 40 .,
U000 12 9lio 6 ., 60 .,
12 000 1'i990 6 „ 80 .,
13000 . 14000 7 - „
14000 „ 15900 " „ 7 ^ 20 „
15 000 „ 16000 „ „ 7 „ 40 „
16 000 „ 17000 „ „ 7 „ 60 „
17000 „ 18000 ', „ 7 „ 80 ,
18 000 „ 19000 ., ., 8 „ —
19 000 „ 20000 „ „ 8 „ 20 „
20000 „ 22000 „ „ 8 „ 40 „

und so fort von je 2000 Ar um 20 kr. mehr. wobei
ein Rest von weniger als 2000 Ar alö voll anzu-
nehmen ist.

Wenn in Gemäßheit des § 23 eine Vermarkung
durch den Vermessungsbeamten vorgenommen wurde, so
hat zu den vorstehenden Tarifsätzen ein Zuschlag von
20 pCt. stattzufinden.

Nebstbei haben die erwerbenden Grundbesitzer die
Kosten der Beschaffung des Vermarkungs-Materiales zu
ersehen.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 20. Juni d. I . dem
Rechnungsrevidenten bei dem Oberlandesgerichte in
Trieft Antun B e n s a aus Anlass seiner Versetzung
in den bleibenden Ruhestand in Anerkennung seiner
eifrigen und ersprießlichen Dienstleistung den Titel und
Charakter eines Rechnungsralhes allerguädigft zu ver-
leihen geruht. P r a z a k m. p.

E r k e n n t n i s .
Das k. l. kandesgcricht Wien als Pressn.ericht hat aus

Antrag der l. l. Staatsanwaltschaft erlamil, dass der Inhalt des
in der periodischen Druckschrift „Der j i l iM Kikeriki, Humoristi»
sches Vullsblatt" Nr. 79 vom 17. Juni 1883 auf Seite 2 ent<
haltcnci' Gedichtes nnt der Aufschrift „gapletal. Ein Minne-
gesana." das Vergehen gegen die öffentliche Nuhc und Ordnung
nach 8 800 St. G.. uud der Inhalt dcS in derselben Druckschrift
auf Seite A enthaltenen Gedichtes mit der Aufschrift „Punk»
tirrtcs Stohgcbetlein eines Dcutschüsicrreichcrs" das Verbrechen
nach § «5 Ut. a St, G. begründe, und hat nach § 493 St. P, O.
das Verbot der Weitcrverbrcitung dieser Druckschrift ausge-
sprochen.

Nichtamtlicher Theil.
Laibach, 26. Jun i .

Die „Neue freie Prefse" begleitet in ihrer gestri«
gen Nummer die Nachricht über die Ernennung des
Herrn Grafen Thurn zum Landeshauptmanne in Krain
mit der Bemerkung, dass der Graf „ in das slovenische
Lager übergegangen sei". Wi r müssen diese Vehaup«
tung dahin berichtigen, dass Graf Thurn in das slo-
venische Lager nicht übergegangen, sondern höchsten«
in dasselbe von der deutsch.liberalen Partei g e t r i e b e n
worden ist. Uebrigens möge sich die „Neue freie Presse"
nur beruhigen, Graf Thurn wird wie bisher, fo auch
in Zukunft wissen, welche Pflichten einem Landes-
hauptmanne in einem mehrsprachigen Lande und somit
welche Pflichten i h m als solchem in Krain gegenüber
den hiesigen Deutschen und den Slovene« obliegen.

Z u r «age.
Die „Wiener Abendpost" vom 25. d. M . schreibt:

Endlich haben sich einzelne oppositionelle Blätter ver-
anlasst gefunden, den unwürdigen Demonstrationen
gegenüber, deren Schauplatz in den letzten Tagen die
hiesige Universität war. ,hre mahnende Stimme zu
erheben; aber fraget nur nicht wie. Die „ N e u e
f r e i e P r e s s e " z . B . spricht von einem „feierlichen
Desaveu des Rectors durch die Universität felbst" und
fügt witzelnd hinzu: „Hofralh Maaßen dürfte wohl
kaum Lnst haben, von dem Urtheile der Lehrenden an
jenes der Lernenden zu appellieren." Liegt in dieser
cynischen Bemerkung nicht weit eher eine Ail l ignng
nnd Aufmunterung für die demonstrierenden Studenten,
als eine Abmahnung? Auck das „ N e u e W i e n e r
T a g b l a t t " und die „ V o r s t a d t - Ze i t u n g " geben
sich redliche Mühe, den „Herren Studenten" nicht allzu
wehe zu thun. Die „Vorstadt-Zeitung" regaliert uns
bei dieser Gelegenheit in gewohnter Weise mit einigen
persönlichen Liebenswürdigkeiten und sagt unter an-
derem, sie h>ilte uns nicht einmal der „Ehre" eines
„Pereat" wert. Glücklicherweise haben wir niemals
nach der Wertschätzung der „Vmstadt-Zeitung" gegeizt,
und wir hegen nur den einen Wunsch, dass uns der
Himmel für alle Zukunft gnädjglich vor irgend welchen
„Ehren" seitens dieses Blattes bewahren mög?.

Der „ D z i e n n i k P o l sk i " uud die „ 'Gaze ta
N a r o d o w a " zollendem „mannhaften" Auftreten des
Universitätsrectors Maaßen, der den Mu th gehabt
habe, der allen nichtdeutschen Stämmen des Reiches
so feindlichen Strömung entgegenzutreten und für die
Gleichberechtigung der Nationalen Oesterreichs ein«
zustehen, die wllste Anerkennung. Der „DziennikPolski"
sagt, es sei höchst unklug von den Blättern der deutsch,
liberalen Partei, dass sie in ihrer Leidenschaft dem
Rector Maaßen unter anderem auch darüber einen
Vorwurf machen, dass er kein Oesterreicher sei und sich
als Ausländer unterfange, den Oesterreichern im öster-
reichischen Patriotismus Lectionen ertheilen zu wollen
denn sie hätten dabei vergessen, dass sie auf diese
Weise ihre vielgerühmtc Solidarität mit den Deutschen
tangieren, und dass sie selbst bisher auf die Anwer-
bung von Professoren des Auslandes für die öster-
reichischen Universitäten so hohen Wert gelegt haben.

Der W a h l a u f r u f der b ö h m i s c h e n V e r «
t r a u ens m a n n e r bildet fortgesetzt den Gegenstand
der journalistischen Discussion. D^'r „ S o n n - u n d
sseiertags-Courier" schreibt: „Es sind goldene
Worte, mit welchen das czechische Vertrauensmänner-
Coüezium in seinem Wahlaufrufe dem Bedürfnisse
nach nationalem Frieden und gegenseitiger Verstimdi-
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gung Ausdruck gibt. Aber freilich sind es nur Worte,
nicht Thaten. Indessen haben auch schon friedliche und
versöhnliche Worte ihren Wert, und im Grunde ge-
nommen hat niemand das Recht, an der Aufrichtig»
keit dieser Worte zu zweifeln, so lange nicht diejeni-
gen, welche sie gesprochen, durch ihre Thaten zeigen,
das« es ihnen nicht Ernst mit ihren Versicherungen
war. Wenigstens muss man diese Thaten erst ab-
warten, ehe man über die „Worte" den Stab bricht."
— Der « M i i h r i s c h - s c h l e s i s c h e C o r r e s p o n -
d e n t " sagt, wenn es wirklich wahr sei, dass die
Czechen nichts weiter begehren als die gleiche Freiheit
für alle, den Frieden auf Grundlage gleichen Rechtes,
dann sollte man sich deutscherseits beeilen, in die dar-
gebotene Hand versöhnlich einzuschlagen. Das Blatt
hofft, dafs die Czechen es ehrlich meinen, und wünscht,
dass sich die Deutschen nicht unversöhnlich zeigen
mögen, sei es doch bereits hohe, ja die höchste Zeit,
dem Hader, dem „grausamen Spiele" ein Ziel zu
setzen. — Seitens der p o l n i s c h e n Blätter findet
der Wahlaufruf die freundlichste Zustimmung; sie an-
erkennen dessen versöhnlichen Ton und zollen dem
darin zum Ausdrucke gebrachten Gedanken, dass die
Czechen lediglich die ehrliche Durchführung der vollen
Gleichberechtigung der beiden Nationen des Landes
anstreben, sowie der Mäßigung, die sich nicht bereits
eines Triumphes und Sieges berühme, sondern beide
Völker des Landes zur gemeinsamen friedlichen Arbeit
auffordere, das höchste Lob.

Auch die auswärtige Presse wendet dem Wahl-
aufrufe der Vertrauensmänner des böhmischen Ab-
geordnetenclubs ihre Aufmerksamkeit zu. Das „ D r e s -
d n e r J o u r n a l " äußert sich folgendermaßen über
den Aufruf: «Der friedliche und versöhnliche Ton
dieser Kundmachung kann nicht verfehlen, jeden Freund
des Friedens und der Verständigung wohlthuend zu
berühren; gern hört man auf die warmen Herzenstöne,
welche die Czechen anzuschlagen verstehen, und möchte
den Oelzweig annehmen, mit welchem sie dem Deutsch-
thum entgegenkommen. Allein erfahrene Kenner der
Verhältnisse misslrauen noch diesem czechischen Frie-
den." Das Blatt reproduciert nun die Aeußerungen
einiger Wiener Journale über den Aufruf und knüpft
daran zum Schlüsse folgende Bemerkungen: „ I m
czechischen Lager mag man aus diesen Auslassungen
entnehmen, dass auf deutscher Seite der Friede ernst
und aufrichtig ersehnt wird. Sobald die czechische
Partei ernstlich bei den kundgegebenen guten Absichten
verharrt und namentlich den Boden, auf welchem dieser
Friede geschlossen werden kann, nämlich die Verfassung,
gemeinsam mit den Deutschen zu betreten willens ist,
so darf man der Hoffnung Raum geben, dass es end-
lich gelingt, die ersehnte friedliche Läsung des lang-
jährigen Zwiste« in Böhmen anzubahnen." — Die
„ N o r d d e u t s c h e a l l g e m e i n e Z e i t u n g " be-
spricht in einem Wiener Briefe die Wahlaufrufe beider
Parteien in Böhmen und sagt: „Der Friede ist mög-
lich, und er wird kommen, weil er kommen muss,
weil alle die Wohlthat seines Sonnenlichtes gleich
schwer vermissen. Fühlte sich doch neuestens selbst ein
„Unversöhnlicher", wie Dr . Ruß, gedrängt, die Um-
risse eines Abkommens zu zeichnen, durch welches den

nationalen Reibungen in Böhmen ein Ende gemacht
werden könnte, und haben doch die tonangebenden
czechischen Blätter sich beeilt, die von ihm aufgestellte
Basis bestens zu acceptieren. I m Sprachenausschusse
des Abgeordnetenhauses giengen die Parteien grollend
auseinander, aber in ihren Berichten liegen urkräftige
Keime der Verständigung. Die dentsche Minorität stellte
in Bezug auf die Lösung der Sprachenfrage Grund»
sätze auf. welchen sie bis dahin weit aus dem Wege
gegangen war. und die czechische Majorität erklärte,
dass sie die Stellung der deutschen Staatssprache als
eine über alle politischen Fluctuations« erhabene Noch'
wendigkeit anerkenne. Wir möchten uns der Elwartung
nicht gern verschließen, dass diese Keime im böhmischen
Landtage hoffnungsvoll in die Halme schießen werden.
Böhmen war die Wiege des Nationalitätenhaders; es
sollte auch sein Grab werden."

Die „ S o n n - u n d M o n t a g s - Z e i t u n g "
wirft einen Rückblick auf die abgelaufene Session des
n l e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n L a n d t a g e s und be«
merkt: „E in bischen Föderalismus thut manchmal auch
den verstocktesten Centralisten wohl. I n der Welt
hängt ja doch alles mehr von den Verhältnissen als
von den Principien ab. Wenn man im Rnchsrathe
in der Majorität ist, dann begreift man nicht, wie die
Landtage mit Ueberschreituna. ihrer Competenz über
Angelegenheiten discutieren können, welche zu den
Agenden der Cenlralvertretung gehören. Wenn man
sich aber im Reichsrathe in der Minderheit befindet
und in einem Landtage die Mehrheit für sich hat,
dann ändern sich die Anschauungen merkwürdig.
Majoritätsbeschlüsse sind doch eine gar zu schöne Sache,
und die Inconsequent wenn sie nützlich ist, hat die
innere Consequenz für sich. Die Politik ist ja die
Wissenschaft der Compromisse, und ein Compromiss
mit den eigenen Principien lässt sich, wenn ein großer
Zweck damit erreicht wird, zur Noch, wenn nicht recht-
fertigen, fo doch entschuldigen. Uns wi l l aber bedün-
len, dass die Demonstration mit Majoritätsbeschlüssen
in Reichsangelegenheiten in unserer Kronlandsvertre»
tung auch diese Entschuldigung nicht für sich hat, und
dass man Principien in die Schanze geschlagen hat,
ohne auch nur einen vorübergehenden Gewinn zu
machen." — Die „ G a z e t a L w o w s k a " sagt, der
niederösterreichische Landtag wolle nur von „Fal l zu
Fal l " autonomistisch sein; in der Frage der Durch«
führung der Schulnovelle fei er föderalistisch auf-
getreten, in der Angelegenheit der Decentralisation
des Eisenbahnwesens habe er sich wieder als Verfechter
der centralistischen Idee geriert. Das Blatt fragt, ob
etwa die Linke auf diese Weise ihre Regierungsfähig-
keit erweisen wolle, und meint, auf diese Art documen'
tiere sie bloß ihren politischen Niedergang. — Der
„ C z a s " findet, dass im niederösterreichischen Landtage
eine gründliche Verwechslung der Rollen stattgefunden
habe. Die „patentierten Centralisten" traten mit uller
Entschiedenheit für autonomistische Institutionen ein,
und der Repräsentant der Regierung, der man auto«
nomistische Intentionen insinuiert, verfocht die Ein-
richtungen des Centlalismus. Das Blatt meint, wäre
die Sache nicht in der That sehr ernst, so könnte man
sie fast erheiternd finden.

Ueber die finanzielle Lage in Oesterreich fchreibt
das „ T r i e s t e r T a g b l a t t " : „Vor 5inem Iahr -
zehente schwamm die Presse der Partei, die h."ute unsere
Finanzverwaltung so ingrimmig tadelt, in Entzücken,
als die Silberrente den Cours von 70 erreichte; heute
noliert sie nahe an 80. Damals ergab sie eine Ver-
zinsung von mehr als sechs Procent, und man war
stolz, dass Oesterreich zu so niedrigem Zinsfuße Geld
geborgt erhält; heute gewährt sie kaum mehr als fünf
Procent Verzinfung. Die fünfprocentige Papierrente
begibt der Staat ohne alle Schwierigkeit zum Course
von circa 93, eine Ziffer, die damals als märchenhaft
und utopisch galt. Diese Ziffern des Coursblattes,
diese Millionen in den Staatscassen, sie bilden die
Antwort auf alle die Tiraden, mit welchen die Oppo-
sition die Finanzuerwaltung der Regierung herabzu-
setzen suchte." — Das „ N o r d b ö h m i s c h e V o l t s -
b l a t t " erklärt, wenn es wahr sei, dass die Börsen
sehr feinfühlig sind und dass der andauernde feste
Cours der Staatepapiere einen beachtenswerten Grad-
messer für das Vertrauen abgebe, welches eine Regie-
rung verdiene, dann liege in dem heutigen Stande der
österreichischen Staatspaftiere einerseits für das M i n i -
sterium Taaff«! eine große Genugthuung, andererseits
aber für die deutsch-liberale Opposition und deren An-
griffe auf die Finanzverwaltung eine schneidige Wider-
legung.

Vom Ausland.
I m p r e u ß i s c h e n A b g e o r d n e t e n h a u s e

fand am 25. d. M . die dritte Berathung der kirchen-
politischen Vorlage statt, welche am 23. d. in zweiter
Lesung angenommen wurde. Den Hauptpunkt der Ver-
handlung am 23. bildete der fre«confervative Antrag
auf Wiederherstellung des Art. 4 der Regierungsvor-
lage, welcher das Einspruchsrecht des Staates zu re-
geln bestimmt war. Von conseroativer Seite wurde dem
erwähnten Artikel die große Bedeutung, die ihm die
Freiconservativen und National-Liberalen beilegten, be-
stritten und auch der Befürchtung des Abg. v. Zedlitz
wegen des Wachsens der clericalen Bewegung wider-
sprochen. Der Cultusminister gab zwar zu, dass die
Regierung es gerne gesehen haben würde, wenn das
Haus den Art. 4 wieder hergestellt hätte, sie werde
aber auch dem Gesetzentwurfe, wie er aus der Com«
mission hervorgegangen, ihre Zustimmung geben. Der
Antrag der Freiconservativen wurde dann abgelehnt
und der Rest des Gesetzes ebenfalls nach den Com-
mifsionsvorschlägen angenommen.

I n dem am 23. d. M . abgehaltenen f r a n -
zösischen M i n i s t e r r a t h e theilte der Präsident
das an ihn gerichtete Schreiben des Papstes Leo X I I I .
mit. Das Actenstück, das nach einer Analyse des „ M o -
nileur de Rome" über verschiedene die Kirche berüh-
rende Maßregeln Beschwerde führt und von künftigen
abmahnt, ist ganz von der Hand des Papstes in ita<
lienischer Sprache geschrieben. Grcvy legte dasselbe dem
Conseilspläsidenten Ferry vor, um es übersetzen zu
lassen. Ferry wird als derzeitiger Minister des Aus-
wärtigen beauftragt werden, dem Papste zu antworten.
„Der Ministerrath — heißt es in einem Telegramme

Jeuilleton.
Der zerbrochene Sporn.

Nnman aus dem Leben einer großen Stadt.

Von Wi lh. Hartwig.

(78. Fortsetzung.)

M r . Ainsly stand Anfangs stumm bei der ent»
schlichen Anklage, welche die junge Frau gegen ihren
Gallen erhob, aber schließlich bemächtigte sich seiner
eine eisige Kälte und Emmy, die Gefahr erkennend,
fiel vor ihm aus die Knie und flehte verzweiflungsvoll:

„Vater! Vater! O, zögere nicht länger, uns zu
helfen! Jede schwindende Minute bringt das Unglück
näher und näher. Mein Gatte darf nicht gesehen wer-
den, der sich nahe deinem Hause versteckt hält! Nie-
mand darf auch wifsen, dass ich heute Abend hier bei
euch gewesen bin! O, Vater, o, Mutter ! " fuhr sie
fort, ihres Vaters Frau zum erstenmale bei dem Namen
nennend, der nie über ihre Lippen hatte kommen
sollen, wie sie sich einst gelobt, „um des Himmels
willen, habt Mit leid mit mir — mit euch selbst!
Helft mir, dass wir diese Stadt verlassen können,
wo Schmach und Tod in jedem Winkel auf uns
lauern!"

Aber ihre siehenden Worte hatten keine Wirkung
auf den Manu, dessen Hochmuth jedes mitleidsvolle
Gtsühl zum Schweigen gebracht hatle. M i t kaltem,
erbarmungslosem Auge auf sie niederblickend, entgeg-
nete er:

«Nein, Emmy, ich werde dir nicht helfen! Kehre
zu deinem Gatten zurück, an den dich die Schuld
und dein eigener Wille leltet. Von mir erwarte nichts!
Du hast dir dein Schicksal selbst bereitet, jetzt trage
es anch!"

Ein Schrei der Verzweiflung entfloh den Lippen
de» unglücklichen Weibes. Zttternd erhob sie sich aus

ihrer demüthigen Stellung und stand einen Augenblick
hoch aufgerichtet vor ihrem Vater, ihm fest ins Auge
blickend.

„Vater," fprach sie mit heiserer Stimme, „mögest
du es nie bereuen, mich von dir gestoßen zu haben.
Gebe Gott , dass ich niemals wieder deinen Weg
kreuze!"

Und ihren fadenscheinigen Shawl enger um ihre
hageren Schultern ziehend, wankte sie aus dem Zimmer
und in die finstere Nacht hinaus aus dem fürstlich
reichen Haufe, defsen angebetete Herrin sie einst ge-
wesen war und das sie nun verlieh, elend, verzweifelt
und gebrochen an Herz und Seele.

3 2. C a p i t e l .
M r . Will iam Lancaster saß in seinem Arbeits-

zimmer. Er saß, das Haupt in der hohlen Hand ge-
stützt und dachte nach, wie er das häufig that. Ein
eigenthümlich verschmitzter Ausdruck sprach aus seinen
Zügen und seinen Mund umspielte ein hässliches Lä<
cheln. Er hatte Grund zufrieden zu sein mit den Er-
eignissen der letzten Zeit.

M r . Charles Eustace war, wie Will iam Lan-
caster jener Brief mitgetheilt, wie angesetzt in dem alten
Herrenhause erschienen. Alice Macdonald hatte den ihr
von ihrem verstorbenen Vater erwählten Beschützer mit
größter Zuvorkommenheit und offenkundiger Freude
begrüßt, allein sein Erscheinen musste sie doch in etwas
enttäuscht haben, denn der auftauchende Frohsinn war
schnell wieder von ihr gewichen; sie war still und
schweigsam geworden und hielt sich den größten Theil
des Tages in der Einsamkeit ihres Zimmers zurück-
gezogen.

So vergiengen Tage. Von dem, was im Lancaster-
schen Hause vorgieng, drang nicht viel in die Um-
gebung hinaus, aber bald durchlief doch die über-
raschende Kunde Moorfield, dass die jmlge, schöne
Stiefwchler des jetzigen B sitzers von dem Herren»

hause sich mit dem würdigen Freunde ihres Vaters,
dem neuen Ankömmling, M r . Eustace, verlobt habe
und demnächst ihm als seine Gattin nach Paris folgen
werde.

Man schüttelte wohl den Kopf zu diefer Neuig-
keit, der Anfangs keiner fo recht Glauben fchenken
wollte, weil niemand eine Vereinigung dieser beiden,
so grundverschiedenen Menschen sich denken konnte,
aber als die offenkundigsten Vorbereitungen zu der Ver-
bindung getroffen wurden, mussten die guten Einwoh-
ner von Moorfield wohl oder übel ihre Zweifel schwin-
den lassen.

Alice gieng still und bleich ihre Wege, wo man
sie sah und man blickte dem früher fo blühenden, jun-
gen Mädchen mitleidig nach. Ob es sie reute, dem zu
chr so wenig passenden Bewerber ihr Jawort gegeben
zu haben?

Will iam Lancaster ware der einzige gewesen, der
Antwort auf diese Frage hätte geben können, und ein
höhnischer Zug umflog seinen Mund, als er eben so
weit in seinem Gedankcngang gelangt war.

Da plötzlich schreckte er empor, ein Pochen an der
Thür unterbrach sein Sinnen.

Auf sein „Herein" betrat eine Dienerin das
Gemach und überreichte Will iam ein Billet, das so»
eben ein Fremder abgegeben hatte, der auf Antwort
wartete.

Unmuthig nahm M r . Lancaster das Convert,
riss die Umhüllung ab und entnahm demselben eine
Karte, auf welcher mit Bleistift gekritzelt zu lefen stand:

„ S i r ! Wenn es Ihnen darum zu thun ist, in
einer für Sie wichtigen Angelegenheit Klarheit zu er-
langen, fo lassen Sie mich ohne weitere Frage zu sich.
Ich habe meine Gliinde. meine Person geheimzuhalten.
Die Mittheilungen, die ich Ihnen zu machen habe, be-
treffen Document?, welche Sie suchen und von deren
Auffindung für Sie alles abhängt."

(Lertsetzmlg folyt.)
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der „Köln. I<g." — nahm keine amtliche Berathung
des Actenstück.'s vor. aber, wie verlautet, wird Ferry
in der höflichsten Form antworten, da das Cabinet,
Welm möglich, mit dem Vatican in Frieden leben wil l ."
— Am 23. d. M . emvfieng der Ministerpräsident Ferry
die madagassischen Abgesand ten in Abschieds-
audienz und übergab ihnen einen Gelellschein für Ma-
dagaskar, damit sie ohne Gefahr dahin zurückkehren
löimen. Verhandelt wird nut ihnen nicht in Paris, sie
sind an den Admiral Pierre in Madagaskar selbst ge.
wiesen. - Die schnelle Abreise des Marquis Tseng,
welcher als außerordentlicher Gesandter Chinas zugleich
in Paris und London beglaubigt ist, nach England
ist das Tagesereignis für die Pariser Blätter, die
daraus Schlüsse auf die Beziehungen zwischen Frank«
reich und China ziehm. Indes richtete der Gesandt?,
dem „Temps" zufolge, vor seiner Abreise ein Schrei-
ben an den Minlsteipräsidenten Jules Ferry, m welchem
er ihm anzeigte, dass seine Abreise ausschließlich durch
Familiengründe motiviert ist und dass er bereit sei,
auf dm ersten Nuf nach Paris zurückzukommen.

Die Antwort der r umän i schen R e g i e r u n g
auf die ihr durch Lord Granville in einer Note vom
9. März d. I . mitgetheilten Beschlüsse der Londoner
D o n a u - C o n f e r e n z liegt nuu vor, und zwar in
einer von der .Kölnischen Zeitung" im französischen
Originaltexle veröffentlichten Note, welche der rumä
Nische Minister des Aeußern de Stourdza unter dem
24. Ma i an den rumänischen Gesandten in London.
I . Ghika, gerichtet hat. Die Antwort ist eine ableh-
nende und protestierende. Wie die rumänische Regie-
rung sich weigerte, die Londoner Donau-Conferenz zu
beschicken, weil man ihr gleich Serbien nur eme be«
rathende Stimme zugestand, und wie sie auch aus
lachlichen Gründen gegen die Beschlüsse der Conferenz
Verwahrung einlegte und denfelben bindende Kraft für
Rumänien absprach, so greist sie in der vorliegenden
Note sogar auf die Congresse von Wien und Aachen
(1818) zurück, um ok Rechte zu vertheidigen, welche
Rumänien als Uferstaat zu besitzen glaubt, nicht allem

. in der europäischen Commission, sondern auch m der
gemischten Commission gleichberechtigt mit zu verha«.
deln und keine Beschlüsse anzuerkennen, die ohne seine
Betheiligung gefasst worden. Der Haupteinwand richtet
sich gegen die Zulassung Oesterreich-Ungarns zur ge-
mischten Commission für die Ueberwachung der Strom.
Polizei vom Eisernen Thor bis Galatz mit denselben
Rechten wie die Uferstaaten, zu denen es auf der ge-
nannten Strecke nicht gehöre, anstatt auf Grund eines
europäischen Mandates. Schließlich ladet die Vuka-

, rester Regierung die Mächte ein, im Vereine mit ihr
die auf der Londoner Conferenz behandelten Fragen
liner neuen Prüfung zu unterziehen.

Saatenstandsbericht
des k k Ackervauministeriums nach dem Stande Mitte

Juni 1883.
(Schluss.)

K ä f e r steht größtentheils recht hoffnungsvoll,
! doch ist derselbe in manchen Gegenden, namentlich
! Oberösterreichs, wegen zu großer Dürre nach dem

Anbaue unvollständig gekommen, somit schütter und

" ^Maissaaten sowie die unter Mais gebauten
Faseo len stehen, soweit die Nachrichten reichen,
überall schön, mit Ausnahme Unterkärnlen?. wo be.de
Früchte wegen Dürre ungleich aufgelaufen waren und
die nachgebauten Samen nicht aufgiengen

Ueber die fonstigen H ü l f e n f r ü c h t e liegen nur
gute Nachrichten vor.

Der R a p s hat nach überelnstlmmenoen Nach.
richten wenig Schoten, und da auch sehr viele Raps-
saaten eingeackert worden waren, smd von dieser Frucht
Nur geringe Erntemengen zu erwarten.

D?slo aünstiaer lauten, ebenfalls übereinstimmend,
die Nachrichten über den Stand des H o p f e n s wel-
cher theilwche schon die Stangenhohe erreicht hat. doch
zeigt sich in Böhmen hie und da ^p1n8 drimuli.

Ueber flachs und Hanf llegen nur vereinzelte
Nachrichten vor; diesen zufolge verspricht der F r ü h -
l e i n in Tirol sowie in der Bukowina gute Ernten,
w^h en ' N b e ' n, Mähren wo er in der Blüte
steht^urz geblieben ist. Der H a n f m der Bukowina

Der Stand der Ka r l ö f f e l n wird allgemein ge<
lobt doch sind in Böhmen und Mähren manche
Eaa.en erst nach dem letzten Regen - wohl vier Wochen
nach ihrem Anbaue — aufgegangen

Die ttuckei rüben smd nut verhältnismäßig
wenigen Ausnahmen complet aufgefangen, hatten auch
Nicht viel v n I«secten zu le.de« decken auf vlelen
Widern schon den Boden und berechtigen zu besten

feucht gelegenen Wiesen ziemlich gut, auf mehr trockenen
aber nur schwach aus.

Die A l p e u w e i d e läfst sich gut an.
Der W e i n trat meist schon in der ersten Woche

des Monates allgemein in Blüte, und berechtigt sein
Aussehen zu den besten Hoffnungen. Nur in Deutsch-
Südlirol hat sich I'ol'trix rivann. und in Unterkrain
haben sich Spuren von Oiclium gezeigt.

Bezüglich deS Obstes bestehen sehr gute Aus'
sichten in Nieder- und Oberösterreich, in Schlesien und
in der Bukowina, dagegen sehr schlechte in Unter«
steiermark; in den übrigen Ländern halten sich gute
uud schlechte Nachrichten ziemlich die Wage. M i t
Ausnahme der erstgenanntm Länder ist überall haupt-
sächlich der massenh,>fte Abfall des Fruchtansatzes die
Ursache der geschmälerten Erntehoffnungen. I n Unter-
steiermark wird derselbe der zu großen Dürre während
dcr Blüte zugeschrieben. Ueber Kernobst lauten die
Nachrichten im allgemeinen günstiger als über Steinobst.

Von Schädlingen, und zwar für Niederösterreich
werden der Blütenstecher und der Frostspanner erwähnt.

Tagesneuigkeiten.
— (K. k. Armee.) Das „Verordnungsblatt für

das t, k, Heer" meldet: „Se. Majestät der Ka i se r ge-
ruhten allergnäoigst die Enthebung des Contre-Admirals
Anton Freiherrn von W i p l i n g e r vom Commando der
Escadre anzuordnen und denselben zum Seebezirls-
Commandanteu in Trieft, dann den Contre« Admiral
Johann P a u e r von B u d a h e g y zum Escadre»Com-
mandanten zu ernennen.

— (Neg imentö jub i läum.) Am 24. d. M. wurde
in I u n g b u n z l a u das 200jährige Jubiläum des Be.
standes des k. f. Infanterieregiments Baron Zicmiecki
Nr. 36 in solenner Weise gefeiert. DaS erhebende Fest
erhielt durch die Anwesenheit Sr. k. und k. Hoheit des
durchlauchtigsten Kronprinzen Erzherzogs Rudo l f einen
besonderen Glanz, Die Stadt Iungbunzlau war aus
diesem Anlasse prächtig decoriert. Vor der Iser-Arücke,
deren Geländer mit Reisig umrankt war. wurde ein?
Ehrenpforte errichtet. Bei der Einfahrt vom Bahnhofe
in die Stadt wurden Triumphbögen errichtet, welche
den Buchstaben „15" (Rudolf) und das Gründungsjahr
des 36. Infanterieregiments „1683" trugen. Besonders
prachtvoll decoriert waren die Militär« und bürgerliche
Schießstätte. Der durchlauchtigste Kronprinz Rudolf ist
morgens um 5 Uhr in Iungbunzlau eingetroffen und
wurde auf dem festlich geschmückten Bahnhofe vom Ober-
sten Freiherrn von Karaisl, dem Statthaltcreirathe von
Stchlik, dem Bürgermeister Dr, Mattusch und den sonsti»
gen Notabilitäten ehrfurchtsvoll empfangen, Trotz der
frühen Morgenstunde hatte sich ein zahlreiches Pulilicum
vor dem Vahuhofe angesammelt. Der Festtag begann
mit einer Militärparade, welche um 10 Uhr vom durch
lauchtigstrn Kronprinzen abgenommen wurde. Der um
11 Uhr celebrierten Messe hatten sowohl der durch'
lauchtigste Kronprinz als auch die übrigen Fcstgäste bei»
gewohnt. Dem kirchlichen Acte folgte eine kernige An-
sprache des Obersten an die Soldaten, in welcher der«
selbe srinem Truppenlörper die hohe Bedeutung des
Tages nahelegte. Mi t einer Defilierung des Regiments
und sämmtlicher civilen Vereine von Iungbnnzlau schloss
das Festprogramm des Vormittags. Um 1 Uhr fand ein
Nanlctt in der Vürgerschießstätte statt, welches Se. k.
und k. Hoheit der durchlauchtigste Kronprinz mit fewer
Anwesenheit beehrte und an welchem die Ofsiciere des
jubilierenden Regiments, die fremden Gäste, der Bürger,
meifter :c, theilnahmen. Der erste Toast, vom NegimentS'
obersten ausgebracht, galt Sr. Majestät dem Kaiser.
Der durchlauchtigste Kronprinz erhob sein Glas anf das
Wohl des Regiments und die Kameradschaft unter den
Officicren. Um 4 Uhr nachmittags fuhr der durchlauch-
tigste Kronprinz nach Laxenburg zurück. Von Sr. Maje-
stät dem Kaiser, dann von zahlreichen Regimentern
kamen Glückwunschtelegramme.

— ( W i e n e r U n i v e r s i t ä t . ) Eine Anzahl dun
Professoren der drei weltlichen Facultätcn der Wiener
Universität hat an den Nector Hofrath Prof. M a a ß en
folgende Adrrsss, gerichtet: .,En, Magnificenz! Angesicht»
der Nede. welche Sie als derzeitiger Nector der Wiener
Universität in der Sitzung d?s niederüsterreichischen Land«
tages am 20. Juni d. I . gehalten haben. finden sich
die unterzeichneten ordentlichen Professoren der drei
weltlichen Facultäten diefer Universität zu folgender Er-
klärung veranlasst: Wir anerkennen das formelle Necht
des jeweiligen Nector». seine Virilstimme im Landtage
lediglich auf Grund feiner persönlichen Ansicht, selbst im
Gegensatze und Widersprüche zu denjenigen Ueberzeu»
gungen auszuüben, welche unter den Mitgliedern der
von ihm vertretenen Corporation vorhalten. Allein
wir halten es. als Lehrer der ersten deutschen Unter-
richtsanstalt des Neiches. im gegebenen Falle für unser
Necht und unfere Pflicht, das Vorhandenfein dieses
Gegensatzes öffentlich zum Ausdrucke zu bringen. Dem«
gemäß erklären wir hiemit, dass wir die von Eu Magni-
ficenz in der bezeichneten Nede ausgesprochenen poli-
tischen und nationalen Meinungen nicht theilen. I n
Erfüllung fchuldiger Höflichkeit gegenüber unferem ge-
wählten Oberhaupte beehren wir uns, den Inhalt des
Obigen, bevor es an die Oeffentlichkeit gelangt, Eu.

Magnificenz geziemend znr Kenntnis zu bringen. —
Wien, am 21. Juni 1883." (Folgen die Unterschriften.)

Hieraus hat der Ncctor Hojrath Maaßen Folgendes
erwidert: „Hochgeehrte Herren! Ich habe nicht daran
gezweifelt, dass Sie das formelle Necht des jeweiligen

sectors, feine Virilstimme im Landtage lediglich auf
Grund feiner Persönlichen Ansicht auszuüben, anerkannten.
Ebensowenig bezweifle ich aber. dass Sie neben diesem
Rechte auch die Pflicht des NectorS nicht bestreiten wer-
den, dass er da, wo es unvermeidlich für ihn wird, sich
in einer Frage für oder wider zu entscheiden, selbst im
Widersprüche zu den unter den Mitgliedern der Uni-
versität vorwaltenden Ansichten die seinige bekenne. So
aber lag der Fall. Ich sollte ein Verhalten billigen,
das zu billigen ich nicht imstande war. Ich sollte „ J a "
sagen, wo ich nnr „Nein" sagen konnte. Ich sollte eine
Maßregel der Regierung als ungesetzlich bezeichnen, die
in meinen Augen gesetzlich war. Ich sollte schwarz
nennen, was für mich weis; war,

„Die in meiner Nede ausgesprochenen politischen
und nationalen Ueberzeugungen, welche nicht zu thei-
len Sie erklären, habe ich bereits gehabt, als ich im
Jahre 1851 zum erstenmale nach Oesterreich kam und
als ich im Jahre 1855 hier ein zweites Vaterland fand.
Ich din mit diesen Ueberzeugungen im Jahre 1867 bei
einem bestimmten Anlasse öffentlich hervorgetreten, ich
habe seit dieser Zeit üftcr Gelegenheit gehabt, sie laut
nnd offen zn bekennen. Diese Ueberzeugungen bilden einen
Theil meines Wesens. Ich erkenne sie als sich von selbst
ergebende und nothwendige Ausflüsse der moralischen
Weltordnung des Christenthums. Ich stehe und falle
mit ihnen Wenn etwas mir die Erfüllung der Pflicht
des Mannes, dem, was er als recht und wahr anerkannt
hat, nicht zuwiderzuhandeln, in dem gegebenen Falle er-
schweren tonnte, so ist es der Gedanke gewesen, dass ich
durch mein Votum mich mit den Anschauungen so vieler
von nlir verehrter College,» in Widerspruch sehte. —
Wien. 24. Juni 1863. — I n ausgezeichneter Hochachtung
Dr. Friedrich Maaßen, d. I Rector der Wiener Uni-
versität."

Locales.
Krainischer Oauitag.

I. S i t z u n g am 26. Juni. Die Ansprache des
Herrn Landeshauptmannes Grafen T h u r n - V a l -
sass ina , die wir gestern nach ihrem Hauptinhalte
skizzierten, lautet wörtlich wie folgt:

(Slovenisch:)
Hoher Landtag! M i t der heutigen Sitzung be-

ginnt em3 neue Aeia des Landtages. Se. Majestät
unser allergnädigster Kaiser hat mich neuerlich zum
Landeshauptmann zu ernennen geruht. Ich habe mich
dieser ehrenvollen, aber auch schwierigen Aufgabe unter-
worsen — folgend der kaiserlichen Berufung — ver.
trauend in die Weisheit, da« Wohlwollen und das
Entgegenkommen des hohen Landtages.

Ich habe die Ehre, die Herren Abgeordneten hoch-
achtungsvollst und herzlichst zu begrüßen!

Sechs Jahre sind wir bevollmächtiget, die Wir t -
schaft des Landes Krain zu verfehen, über Inst i tu-
tionen uud Gesetze für unser Vaterland zu berathen
und zu beschließen. Groß sind nnsere Rechte — groß
auch sind unsere Pflichten — groß aber ist auch unsere
Verantwortung.

Ihrer besonderen Aufmerksamkeit würde ich d ie
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n u n d g e w e r b l i c h e n I n -
te r e f f e n e m p f e h l e n , ü b e r h a u p t d ie R e -
g e l u n g der Verhältnisse der Arbeiter. Es wird
auch zu erwägen sein. ob nicht welche Aenderungen der
Landesgeseh« nothwendig uud nützlich wären.

Sich gegenseitig vertrauend und in Freundschaft
unter uns, arbeiten wir einig für das Wohl unseres
lieben Vaterlandes, die Verständigung und den Frieden
unter den Bewohnern wünschend. (Aravo-Rufe.)

Des Herrn Landespräsidcnten Wohlwollen für
das Land Krain ist uns eine Bürgschaft, dafs die hohe
Regierung unfere berechtigten Wünsche warm zu unter-
stützen die Geneigtheit haben wird. (Vravo-Rufe.)

(Deutsch:)
Hohes Haus! Wie bekannt, gehen wir einer

hocherfrruliche»'. bedeutungsvollen Begebenheit entgegen.
D i e L a n d e s f e i e r der 600jährige» Angehörigkeit
des Landes Kram zur Krone des durchlauchtigsten
Kaiserhaufes, verherrlicht durch die Allerhöchste An-
wesenheit Vr. Majestät des Kaifers, steht unmittelbar
bevor. A l l e V o r b e r e i t u n g e n sind getroffen, um
unferen vielgeliebten Herrn und Kaiser in würdiger
Weife zu empfangen. D i e l o y a l e n , Sr. Majestät
zu bezeugenden Kundgebungen werden zwar nicht da«
glänzende G präge des Prunkes und der Pracht an
sich h iben, wohl aber werden diese die der Tiefe des
Herzens entströmenden Gefühle echter Liebe und treuer
Anhänglichkeil zum milden Landesfürsten und an-
gestammten Kaiserhause, welche uns treugehorsamste
Unterthanen erfüllen und befeelen, begeistert zum Aus-
druck bringen.

Bei diesem denkwürdigen Anlässe wird es der
L'mdeövertretung gegönnt sein, sich der erhabenen
Person des Monarchen zu nahen, um Höchstdemselven
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die Huldigung des Landes Kmiw in tiefster Demuth
zu Füßen zu legen.

(Slov^'nisch fortfahrend:)
Kaum erwartend die freudigen Tage der Landes-

feier, kaum eiwartelld, d.-K elhabeile Antlitz unferes
Allerhöchsten Kaisers zu sehen, rufen wir ans ticsstem
Herzen: Slafta! Hoch! Sr. Maj»'stä>! (Die ganze
Versammlung ruft begeistert Slava! Hivio! Hoch!)

2. Si tzung am 27. Juni. — Beginn der Sitzung
10 Uhr. Vorsitzender Landeshauptmann Graf T h u r n .
Am NegicrunMische der Herr k. l. Landesp.äsident
Freiherr v. W i n kl er und Herr k. k. Bezirtshaupt.
mann Graf Pace .

Es werden nach Verlesung des Protokolls der ge-
strigen Sitzung durch den Schriftführer Herrn Secre-
tär Krec die Wahlen vorgenommen. Es rrfcheinen ge-
wählt in d.n F i n a n z a usschuss : die Herren Dr.
Muscke «Oomann), Dr. v. Schrey (Obmann St-lluer«
treter), Dev, Dr. Kerslnk. Dr. Voöüjak, Mmmk. Dr.
Pollukar. Dr. Ritter v. Bleiweis. Dr. Mauer, Detela
und Dkschmann; in den V e r w a l t n ngsaussch uss :
die Hrrren Dr. Puklukar (Obmann), Freiherr von

' Schwegel (Obmann Stellverlretel), Svetec, Dr. Samec,
Dr. P'ip z. Pak<z, Detela, Luckmann, Baron Zois ;
in drn P e t i t i o n s a u s s c h u s s : Dr. Zarnik (Ob>
mann), Deschlnann (Obmann-Stellveltreter), Pfeifer,
Laurenkc. Mohär; in den.Rechenschaftsberichts«
ausschuss: Professor Sullje (Obmann), Ritter von
Gulm^nnslhal (Olimann-Stellvelttelei), Baron Aftfal-
treln, Dr. Dulcnec, Klun, Nobiö. Dr. Sterben«.

I n den L a n d e s a u s f c h u s s wu,den gewählt
aus dem Großgrundbesitz: als Mitglied Herr D e sch-
m a n n , als Stellvertreter Herr v. Schr e y ; aus den
Abgeordneten für die Städte und Märkle und für die
Handels« und Gewerbekammer: als Mitglied Herr
M u r n > k, als Stellvertreter Herr Professor < K u t l j e ;
aus den Abgeordneten für die Landgemeinden: als
Mitglied Herr Dr. V o s n j a k , als Stellvertreter Herr
Dr. D o l e n e c ; aus dem ganzen Landtage: als Mit<
glied Herr Otto D e t e l a , als Stellvertreter Herr
R o b i ö . Sämmtliche Gewählten erklären die auf sie
gefallene Wahl anzunehmen. H?rr D e t e l a dankt be«
sonders den Herren Abgeordneten des Vroßgrund»
besitzes dafür, dass sie ihm ihre Stimmen gegeben, und
verjpricht, die Interessen des Großgrundbesitzes, die
ja mit den Iuterlssen der Landbewohner identisch seien,
stets besonders zu berücksichtigen.

Sodann ergreift Herr Professor A u k l j e namens
des Aorrssausschusses das Wort zur Begründung des
Adressenlwurfes. Er fagte:

Hohes Haus! Der Ausschuss, welchen der hohe
Landlag gestern zur Berathung der Adresse all Seine
Majstat eingesetzt hat, ist mit seiner Arbeit fertig
gewmden und hat mich mit der Berichterstattung be»
traut. Ich unterziehe mich dieser ehrenvollen Aufgabe
umso bereitwilliger, weil ich überzeugt bin, dass nicht
bloß alle Mitglieder dieses hohen Hauses Eines Sinnes
sind in Beziehung auf ihre Anhänglichkeit und Treue
an das Allerhöchste Herrfcherhaus, sondern weil ich
auch die innige Ueberzeugung hege, dass diese Gefühle
dem Herzen der gejammten Bevölkerung Krams ent«
sprina/n, ohne Unterschied der Nationalität, ohne Rück»
sicht auf die politischen Parteiungen des Tages. Seil
j^nem l i . Ju l i 1283, an welchem die Vertreter der
österreichischen und steierischen Edlen und Ministerialen
auch im Nc.men Kralns und der Windischen Mark dem
Hause Habsburg Treue gelobten, seit dem denkwürdi'
gen Tage, welcher die staatsrechtliche Zugehörigkeit
Krams an den österreichischen Gesammtstaat begrün«
dete, haben die Kramer ihre Loyalität in allen Kriegs-
gefahren und inneren Kämpfen unbefleckt und unver-
sehrt b>s auf den heutige» Tag erhalten. Und dass
unser Vol l in dieser Beziehung sich gleich geblieben
ist, dass es seinen Vorfahren nicht nachsteht in Bezug
auf unbedingte Ergebenheit an Kaiser und Reich, das
Werdcn jene Festtage glänzend beweisen, an welchen
die Bevölkerung des Landes in brüderlicher Eintracht
die Gedenkfeier ihrer sechshundertjährigen Vereinigung
mit der Dynastie begehen und den allgeliebten Herr»
scher jubelnd umdrängen wird, der sich in Höchst«
eigener Person gnädigst unter seine treuen Kramer zu
begeben gedenkt. Und wie könnte dem auch anders
sein! Allerdings, meine Herren, blicken alle Völker-
stamme des großen Oesterreich nnt ehrfurchtsvoller Liebe
empor, zu ihrem Kaiser, dem Vegi under unseres Ver«
fusslmgbl'bens, allerdings venhrcn sie in ihm den
größten Wohlthäter dieses weilen Reiches, aber das
slooenische Volt, das die überwiegende Majol i lät der
Bevölkerung Krains bildet, hat einen ganz besonderen
Grund sür seme unwandelbare Treue und Liebe, und
ich bin überzeugt, dass auch die Herren von der rechten
(dmtschen) Seile des hohen Hauses es mir nicht ver-
argen werden, wenn ich in all^r Kürze auch dieses
Moment berühr?. Denn, meine H rren, wenn jemals
tne Culturgeschichte unseres Voltes geschrieben werden
sollte, so wird deren Verfasser in erster Linie betonen
mi'ssen, dass das nationale und politische Leben der
Sluuenen seinen Anfang nimmt mit dem Regierungs-
antritte Sr. Majestät unseres allergnädigsten Kaisers
Franz Joses 1. Seine gütige Hand errettete unser
Vollkchum vor dem Untergange, sie schuf uns in Orstrr-
lklch em sichele» Asyl, in welchem wir ungestört der

Entwicklung unserer Eigenart leben können — und
deswegen wird das slovtnisch? Vol l stets in dankbar-
ster Ve>ehrung seines erhabenen Wohlthäters auf dem
Kaiserthrone gedenken!

Gestützt anf diese Gründe, auf die Geschichte un<
seres Heimatlandes und auf die einstimmige öffentliche
Meinung desselben erlaube ich mir daher, dem hohen
Landtage den Adressentwurf zu unterbreite», wie ihn
der Ausschnss berathen und einstimmig beschlossen hat.

Sodann beschließt der hohe Landiaa, die Be-
rathung über d»n Adressentwurf in vertraulicher
Sitzung vorzunehmen.

Nach Wiederaufnahme der öffentlichen Sitzung
theilt der Herr L a n d e s h a u p t m a n n mit, dass der
Ndiesseulwurf angenommen sei.

Nächste S'tzung am 11. J u l i : Dritte Lesung der
Adresse. Am 12. J u l i : Empfang der Landtagsabgeord-
neten duich Se. t. und k. Apostolische Majestät.

— (Vor rückung . ) Se. k. und k. Apostolische
Majestät geruhten allergnädigst die Vorrückung des
Titnlarobersten J a k o b W o l f f von W o l f e nberg
des Ruhestandes in den durch die Vorriickung dee
Obersten Ferdinand D i t 8 des Ruhestandes erledigten
Elisabeth.Militär-Stiftungsplatz 2. Classe als ältesten
Mitgliedes der 3. Classe anzuordnen.

— ( G e n e r a l v e r s a m n l l u n g der V e t e -
r a n e n ) Der Herr k. k, Generalmajor Eduard M>n<
aazzi di Modigliano, Delegierter der Bundesleituug der
Gesellschaft des rothen Kreuzes, ist gestern aus Wien
hier angekommen, um die Ausstellung von Blessierten»
Transportcolonneu für die Gesellschaft des rothen Kreuzes
unter den hiesigen Veteranen zu organisieren. Aus
diesem Anlasse findet heute abends 7 Uhr im städtischen
Magistratssaale eine außerordentliche Gencraluerjamm'
lung des unter dem Protectorate Sr k. und k. Apostul.
Majestät Kaiser Franz Josef I. stehenden allgemeinen
krainischen Mllitär-Veteranenvereines statt. -x-

— ( T e g e t t h o f f , Den tma l . ) Während der An-
wesenheit Sr Majestät des K a i s e r s in M a r b u r g
wird, wie die „Grazer Morgenpost" meldet, daselbst
das eben in der Errichtung befindliche Tcgetti)off>Deukmal
in feierlicher N!e<se enthüllt werden.

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Budapest, 26. Iuu i . Anlässlich der Aeußeruugen
ausländischer Blätter betreffs der Hallung dcr un-
garischen Regierung gegenüber der Tlsza-Eszlaer An»
Gelegenheit, insbesondere anläsölich der vollends un-
begründeten Allllage des „Journal des Del'ats", wo-
nach die nnMlsche Regierung den den Grund des
Processes bildenden Aberglauben theile, erklärt das
osficiöse Regierungsorgan „Nemzel", dl> ungarische
Regierung habe dem nicht ausweichen können, dass die
aufgetauchte Anklage vor Gericht verhandelt werde; sie
erklärte aber durch jeden ihrer beruseuen Factoren
überall uud jederzeit, dass sie an einen ritnellni Mord
nicht glaube; dies el klärte auch der Staatsauwalt gleich
bei Beginn der Gerichtsverhandlung.

Nyircgyhaza, 26 Juni. Nach einer anfressenden
Scene, in welcher Eötvös den Kanzlisten P^czely an
den entlassenen Illavaer Sträfling erinnerte, a/lang es
Eötvös, den Peczely zu dem Geständnisse zu bringen,
dass er auch solche Vernehmuugkftrotokolle unterschrie-
ben habe, bei deren Anfertigung er nicht anwesend
war; feiner dass der ihm anvertraute Knabe eine
Zeillang, während er bei Recsky war, im DicustbotlN'
zmimer sich befand. Mehrere seithcr entlassene Dienst«
boten Necskys sagen neu aus, Moritz sn von N^csly
geohrfeigt und über dessen Befehl von Panduren ge-
peitscht worden. Recsky leugnet und sagt. die Zeugen
seien bestochen. Eölvös weist darauf hin, dass das
Protokoll über Moriz den Zusatz trägt: „Das habe
ich ohne Zwang ausgesagt", während andere Pro»
trokolle eine ähnliche Clauscl nicht enthalten, woraus
folgt, dass diese Clause! nothwendig gewesen sri.
Morgen soll der Debrecziner Sicherheilscomm>ssär Barczc
vernommen werden, der wissen wil l , wie Moriz zu
seinen judenfeindlichen Aussagen abgerichtet wurde.

P e r g i n e , 25. Juni. Se. Excellenz der H^rr
Ackerbauminister Graf F a l k e n h a y n ist um 2 Uhr
nachmittags, begleitet von Vertretern der einschlägigen
Beholden und von Fachmännern, von Trient abgereist
und hat auf der Fahrt Hieher die Thalipcne von
Ponle M o sowie eine zweite in Construclion begrif«
fene besichtigt. — Hier angekommen, begab sich drr
H?rr Minister, vom Bürgermeister und dem Prä-
sidenten des Bezirtsvereines liegiiißt, sofort längs der
Fersina nach Canezza, um von dort, dem Bachbette
entlang, die zum Schutze gegen Erdabrutschungen unler
halb Frassilongo im Zuge befindlichen Forstschntz-
arbeiteu zu besichtigen. Üm 8 Uhr traf der Herr
Minister wieder in Pergine ein. Morgen um 4 Uhr
früh wird die Weiterreise entlang des ganzen Fersina«
thales angetreten.

L e m b e r g , 26. Juni . Der Statthalter Graf
Polocki ist gestern abends nach Wien abgereist.

A g r a m , 26. Juni. Der Zusammentritt des
Landtages wurde bis Anfangs S>ptember verschoben.

Der Grund des Aufschubes ist die Zusammenstellung
des Cwilbud^ets und des Grenzbudgets, auf deren
Grundlage dem Landtage nebst dem Entwürfe über die
Verwaltungsorganisalion auch eventuell das gesammte
Budget vorgelegt werden soll.

Z a r a , 25. Juni. Heute nachmittags 1 Uhr wurde
vom Statlhal'er der Landtag eröffliet, nachdem vorher
in der Metropolitan-Basilica vom Erzbischuf ein feier«
licher Gottesdienst celebriert worden war, welchem die
Landtaqsabgeordneten sowie die Spitzen der Behörden
beiwohnten.

R o m . 26. Juni. Die Zahl der Opfer des Th?ate»
brandes von Dervio beträgt 48 Todte und 8 Verwun-
dete, darunter 4 Schwerverletzte.

Handel und Volkswirtsckastliches.
Ausweis über den Geschäfts stand der k. k. priv. wechsel-

seitigen Brandschaden-Versicherungsanstalt in Graz
mit 31. Ma i 1883.

MersicherungVstc lnd:
I. Gebäude-Abtheilung: 94 095 Thcilnehmer, 217 515 Ge-

bäude. 117 747 488 st. Versicherungswert.
II. Mubiliar-Abthcilung: 16 261 Versicherungsscheine, 24 Mi l l .

587 333 fl. Versicherungswert.
I I I . Sviegelglas-Abtheilung: 157 Versicherungsscheine, 41?!

Gulden Versicherungswert.
Schäden:

I, Gebäude«Äbtheilung: zuerkannt in 147 Sckjadenfallen
127 444 fl. 20 tr. Schadeiwergütuug, pendent für 4 Scha<
deofä'llc 2547 fl. 68 kr, Schadensumme.

I I , Mobiliar - Abtheilung : zuerkannt in 13 Schadenfälleii
1978 fl. 25 lr. Schadenvergütung.

I I I . Spiegelglas » Abtheilung: zuerkannt in 2 Schadenfällcil
50 fl. 20 kr. Schadenvergütung,

S u b v e n t i o n e n :
Vom 1. Jänner bis 31. Mai 1883 an Feuerwehren und

Gemeinden zur Anschaffung von Löfchrequisiten 2682 fl. 50 kr.
M e s e r v e f o n d

m i t 31. D e z e m b e r 1 8 8 2 : 1 086 870 f l . 6 l r .
V r a z tm Juni 1883. (2744)

(Nachdruck wird nicht honoriert.)

Verstorbene.
D e n 26. I u n i . Josef Novak, gewesener Schreiber mm

Armenpfründner, 7? I . , Karlstadtcrstraße Nr. 9. U^änne. -
Aldiu Huü, Handlung<?commis, 2? I . , Kolcsiagnsse Nr. 6,
Lungentubcrcnlosc,— Stanko Capuder, Lchrcresohn, 1'/« I>,
Römerstrahe Nr, 5 . hitziger Wasserkopf. — Bernhard Ä.'rg
Edler von Fallenbcrg. t. k, pens, Major, 70 I . , Floriansgasst
Nr 6, Alaseücntartnng.

Meteorologische Beobachtungen m Laibach.

« Z,-tz ! Z « 5 " «-3
7U.Mg. ' 734.78 ^16.6 O. schwach bewölkt ! , 7s,

26. 2 „ N. 7:56.46^19.1 NW schwach Regen ! ns'^,.
9 „ Ab. 737,26 > ^-16.4 SW, schwach bewölkt j " ^

Vormittags bewölkt, gegen Mittag Ncgcn mit Vlitz uild
Donner, Regen einige Stuudcu anhaltend mit Unterbrechung.
Das Tagesmittcl der Warme -^ 17,4°, um 1,4« unter deM
Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. R a d i c s

Vingescndet.

MrMant-«. Uerlen-
Achinnck)

auf das l ü n s t l i c h ste i m i t i e r t , vorzüglich für große
Festlichkeiten zu empfehlen, in großer Auswahl uorrä'thig bei

K. Nuguftm, killen, Mmlnerftraße 17.

»WWWWWWWWWWWWW
D ^ Von unsäglichem Schmerze gebeugt, geben wir W
^ allen Verwandten, Freunden und Bekannten die be- ^
^ trübende Nachricht, dass es Gott dem Allmächtigen ^

gefallen hat. unseren innigslgüliebtcn, unvergcsslichen
^ Gatten, beziehungsweise Schwager und Onkel, den
« hochwohlgcbornen Herrn

> UM WM?. MM. D
W l. l. Major i. R,, D
^ nach langem Leiden, versehen mit den heil. Sterbe«
^ sacramentrn, am 26. I u iu um 8 Uhr abends im

70. Lebensjahre in ein besseres Jenseits abzuberufen.
^ Die irdische Hülle des theuren Verblichenen
W wird Donnerstag, den 28. d. M , nm 4 Uhr nach« ^

mittags im Stcrbehlluse. Floriansgassc Nr. 6, feie»
^ lich eingesegnet nnd anf dem Fricdhufc zu St, Chri-

sloph zur letzten Ruhe beigesetzt.
W Die heil. Scelemcssen weiden den 2, Ju l i 1833 ^
^ um 10 Uhr fiüh in der Pfarrkirche zu St. Jakob gc- ^
^ lesen werden. ^W
M Um stilles Beileid wird gebeten. ^
W ü a i b a c h am 26. Juni 1883. W

W Francisca Verg Edle v Fallenlierg geb. Kumer, ^
W Galt»,. — Victoriue Vcrg Edle v. Falkcnbcrg, W
M l. t, Oberstlieutcullnis-Wilwe- Therese Berg Edle W
M v. Fallenberg, t. k Majors.Witwc, Schwägerinnen. W
M — Heinrich Berg Edler v. F-alkenberg, k. t. Arlil« W
M leric'L,cute,iant, Neffe. W

^ «eevbigmigsnnstalt des Franz Doberlct, l!aibach. W
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Course an der Wiener Korse vom 36. 3um 1liit3. (N°« d«n 0^^« ^«^«»-.1
Oeld üt'arc

StaatS'Nnlehe».
«otenitnt« 78 35 7«bk
kilberrenie 79-10 7» l5>
N54« 4°/« Vtaatslose . !i50 si. i«o — 12« 5K
l«s>0« 4°/« ganze 500 « 18̂  40 135 70
!8LNcr 4°/» Y!ins<el 100 „ 14» — »40 50
l««4?r Vtantslos« . , 100 „ l«? ?s, inu-H'
lUllj« ^ . . 50 „ I«? lU 103 -
^°mll.Nent«nschelne . per E i , »7 — 8 i - ^

^V, Oest. Volbrenl«, fteucrfrei . 9l,80 »» <^
Dtften. Notcn«nle, fteuerfrei . »» 3L !>2 45

ün«. Aoldrcute s°/, . . . , I20i!j!iii0ec,
, ,, 4«/« . , . . «»4»! b'»'5f>
, Pap,c7ren<e 0"/„ . . . . 87-15! «72»
, Eisti^ ,,?Inl. 1«ust. ö.W.S. 140 «<;!l4<> 5<>
» Ostl>ah».Pllar!täten . . U»-80 «2I«
» Slacvte.Obl. (Ung. Of:b.) i,g-0li — -
, , vom I . i«?t> 9ü - 93 50
, PrämiiN-slnl.i» !«0s!.ö.ll0. ' 1 ^ 75 110-25

theitz<U!.-g,,z.'rle 4"/» 10<» st. . . 109 80 11« 1«

Grnndentl.»Obligatisncn
(sül WN st.T.-M.).

l»'/° böhmische los- -!!<>?-—
b'/o ualizil«?« «8 6 ^ 9 » -
5°/, Mährisch« i a « 2 ^ l < , L ^
b°/ymcd-rofln « i c h i s c h e . . . . 1 0 5 - iou —
ö°/° ?b^ö,!erieich!sche . . . . 10« bü ioö bv
^ « fteinsche lO3 — I0b—
"̂/<, lroatüld« und slavonische . »» — i«'<! ^-

^"/° slebeubltrgisch'! »»50 5» 75

5°/n Teme«val»B»n<»t«r . . . »»25 99 V5
5°/» ungarische 10« 40 100 30

Andere üssentl. Unlehen.

Donau'Reg.-Losc 5"/» I W f i . . 114 7L l i l >—
d»o. «lnleihe 1^7«, ftnucrfrei . I0««s, 104 il>

»nlehün b. Gtadtc,eincl5be Wien 111« — 102-lio
Änleyen d. Sladtgrmeiudc lliZien

(Si lber oder Gold) . . . . — -
Pr«mien»«nI,b.Swdtgem,Wi<n 1247» 12K —

Pfandbriefe
liüllUUfi.)

«odencl. allg. öster?. 4>/»«/» Volb I18'«0!113-«,
btc. in 50 „ „ 4'/, °/̂  »ü 25 3l,'5,<,
dlv. <N bU » „ 40/g . »1-50 »«!,(>
bt2. P'ämicn Vchulbverschr.«« ,̂ »7-50, üü- .

Oest. Hypolbelenbant inj. 5V»°,i> 100 5b 1(,2 —
Oefi.^uug, )t>ünl vcil. ü°/, . , loo «nj ioo 9<,

dto. „ 4»/,"/„, 89 »c, «!, <ü
bto. „ 4°^ . j 9»-15 «2 2^

Una.aUg.Vobencredlt-Actieugei'
in Pest in 34 I . Verl. 5'/,°/o - ^ 1 ' — !0 i 40

Priori töts. Obligationen

(fttriooss.). !
<iUsal>cth«2c^l>bahn 1. «mission 103 L0,104 —
fferdiN2^!<,'<.Noldbahn in S i l d . io<> — 100 5)
Fra,l '- Ioscs-Bahn 102 uo! 104-25
^al^!,isch^ .<ial! - Ludwig °.B>ihu,

Em, IXNl »u<, i . S , 4" , " / ^ , . 8» 70 99'—
O<ft«r . Ncrdw«!<dal>n . , , . ! i l ,3 50 103 80
Sieblnbil ' '8«l > »l, 60! « 4 - -

Staatsbahn 1. Emission . . . l k i «^ l8« -
Güdbahn î  8"/» 1»» — l»u 55

, »»° / , !>z?'25 I20-Ü0
Nn«.»gaUz. Nahn . . . ! S i — »4 «0

Diverse Lose !
(P« L l ü ä ) . !

2r^l»itlose iNsssl l?c> - i?üüc>
Elary,l.'ose 4N N ,«33 39 —
4»/p DoUau»DnmvsIch. 100 ss, >0!j'— !?!,»'—
kaibacher PtämieN'Anleben 2N st. 2«'— 2 4 -
Ofencr Lose 4u ft. . . . . .»<,>— 40 —
PalM'l!os<: 40 N » ? — 5?s.a
Rolhcn Kreuz, öft. Ges, v, 10 f l . 1 2 — lü 2)
z)tud?ls<;!o,e w fl, ! 1» 2ü 1» ?5
OalM°vose 40 ft ! 52'7Ü 53 5>a
St,»G>:n!?is-Lost 4« fl 4425,! 4<i—
Waldftein ?osc 2l> tt ^ 28-eci «»'—
WiUd«sch,!lä'^-Vose ^ ! f l , , . . 2? 2^! 3«'25

Vaul ° Actien j
(Per!?i i i5) .

Anglo-O^ftlm-. Nanl i z» st, . . l ,» — l i » 50
«Hnt.GeseUsckast, Wicnei 800 ft.
Nanlveiein, Wiener, 100 ft. . , i««'—,10«üb
Äduc,. «»ft.,Oeft.20ass. S.40»/« «10 — l i ? - -
Eid t . 'AnN. f. Hund ». O . lg«, st. 303 -5»(<!j'Ic,
Cldt .°«nl t . , Ä l lg . Nnq. 2Ul> fl. , 2!« —>2!1»'!>ü
Deposi t , :»^ Ä l l ^ . iwo ft. . . . /Uk> 2!>!«nu-25
Eöcouipl^Oej . . Ni^delöft. 50»fl, ß«0 —,370 —
H»)pi!thel''!ll»., i>jl. LA» ss. L5»/„ H. o l —! «»'—
l!,inc,«l>l,,,l 0,!, ^̂ !») j l . H>. 5»)"/,«. I^l, 50,122 —
Ocfi«r ,»Unl l . Äan? 8 3 9 — ^ y _
Unioul>Hnl i,l>>» st N5 75 ,'1li-—

Nctien v«n Trallsport»
Untervrhmttngcn

(per «f>l<f), i

Mb«ch»-«<ll)N »?0 N. G l l ^ ^—> . . —
Mfölt>.ffiitma«.^Hhn!l00N.Gilb. >ßl» 75!N<i !»c
Äuss«g..T?vl.Ei'''i-,h. 300 ̂ , «M. 0^5 — 5»'. -
Nöhin, «ordbabl, 15,0 «. , . . ««, —!«0i> —

„ Wtstbah^ 2U0 s!. , , . ^
Nuschtichradn llisb. 50« N, »M. »07 —!l>i» —

, (lit. N) 20N st. ,
Donau ' Dampsschiffabrt' G;s.! !

Oüfterr. 5N0 n, ^Vt iüftl —,ü»L' —
Dr»u.Eis.(Bat..D^, ^,)^s,a'?/?,'1!)!' 75 !7» ^-
Dur«ÄodcndacherE,'V.»n0sl.I.i !
Elilabttü^uhn 2UU ft, 6M. . ,,2i!25» 22,^l5
„ L,n,-H>lbwei« 200 fl. . . .!>N8 5« >»» -
„SIch.-Tiwl.III.,:.l8?3200st,V,!i!,3 V,'.^«^ «,',
5erti>tands»No^v. 100" fl. 2 ^ , ! ̂ gy^! 25»<;
sfran^Josef-Bahn 200 fl. 3::>>jiW—- !»8^>0
'vünMtch^ll-^arcserEis.lüwflI. — -
Oal,.»arl^udU'?>'!? «Wfl.'l vt 3!« —300 si0
Graz»«üftacherL,, i>. ̂ 0ii,^.ü,A!. »5>8 ü0̂ >̂l> «ft
«ablenbcr^tzis^'», L00 f<, , . ,«—^ ,-- —
Ällschau-Vbeib. läiftnb. »onfl. V. i « l—,u< «
Lcmbeig-Üzrnow.- >)assv ^>i ! l ' >

bahn<Gcsell. 2U« st. ö.W. . . i«9 25 >S» 75,
Llovb, öft.«U!lg., Tvi>:N50c!̂ ,>«1'.', «7ß — u?z -
vüsterr, Norbwc ib. !̂0N ft, Vttb. «ol-— 2?1 75

dl?. (lit. Il) !iOU st. Hilbr«- .>2i!0 2^,3l0 7b
^rag'Hur« Hlsenb. i,»fi.'-.,!!,>. — - , — —
»lUdolf- Äahn 5NN 1. S i l t « . in? 5,<.» 1«« —
SicbenbilMl ^iscl.d. ^02 U. ^ 1«l—,I»4 na
«st,iat»eilenb25!: >"0 K, <j. W, . z^l 75 ü2l !l >

! «<l» Xt'«r,
Eiidbahn «00 st. VllVcr . . ,!l03 75 15>4>—
Sc!b.Nordb. Vcrb.-N. üaaft.ÄM.liig-bN 142 —
Thintz.Nahn i!0D si, ?. W. . . «0 — «50 5«
Tr»mwa»?'Ges.,M?. 170<l. ö. V , 2l» 7ü »1»-

„ wr . , neu« 70 ss. . . - - - . . .
Tra!^pc>it<Vel«Nschast ll l? N. , — - >
TnrnaU' j t rawv 205, ff. ö. w . .̂  — — —.—
Nng,^g^Ii^, <tisc>l!', !̂0U sl. G i l d « l<!2'K0 1«ü -
UN». Norboffba!)n «00 fl. G i l b » i»h « 158-50
Ni,«.W«std.(«aab,<»iaz)»a<,fl.««5. iee — 1 « bo

Inbuftrle-Actien
(pcr «<ü<l).

Vss!)d< NÄd l l l n b b : ^ . «isen» nnd
S t a h l - I n d . l» M c i i «oo si. . — — —-—

Eiscndabnw.'Leiha. 1.2001.40"/,, l 0 l - 10«-5,0
,,Elbemilhl", Pl,plc>f, u. V .»Ä. nu — e» li(.
^!ion!an OescUs. öslcrc.»alpine . K4'5ll S,'>-b0
Präger « i s t n . I n d . ^ « . ^ 200 fi, i ? i — 1 < » 3 -
Salq^'"2.^ri. «iisenraff, 100 st. . 125 72 I!i8 l »
Waffens.'G,. Qcst. in W. 1(X1 st. 140 — 14» - -
Trisil i ler K«!)l«lw.«Oe<. 100 ff. .> —»— —-—

Devisen. l

Deulich« Pl.iye , 5« 50 n» l,i
,̂'onbrn !l19 9»!i2»iu

P>iri« ^ 4?-« 47-5«
P«<«ü>bur,i ! .̂-—< — - - .

Valuten. ^

Ducuton l l l ? , 5 n»
i0'ffrHnc«'BN»cll! ! »se> »-,«.
Bl ld>i i — - - —-—
üeüüche Me!ch«ü»ulnote« . . . ,53-50 5» s»

L^pi-oellon ^viiä, nimmt lilr (lag kiiulU^o

LRßl in sBßlW.
In ävr VuedllunlNunss

l«. v. «leinmav 6l. l̂ elj. Lamberg

unä iliro Auoltt init be-
^e^lictien Million.

4, ^uNli^tt. ^ ^ l l ' loil iorrn v. Loriepnun.
?rol8 4 ll, 5<) kr psr XrouLdanävorgon-

äunss 4 5. «0 kr. l1890)

HMMlllMMllMMMllMMMMllMllMlMMMMMIlMllh)

D "nä gwoboa». no<-l> l)oi Ilkü,» - ^
5Z2 Xl^rinFsr und irn Orclin^tion»' -s.j

W looale :ni <̂ v Il,'aäLl/.l<vl)i-ü<'!<L -N

VH!»»»»»»! I!!!M!ll»l!!M!l»»!!l!M! '» >?> ^

^ters. LsLllil ^z!«!t

in Landnöten

8 « . .^'/« ,.
^ 0 .. .. ! ^ / . ,

> , ^ür 6io i,i Umlaut' boülxlliclwn Vlnln^g-
, llolo t l l t i . u»s:li zin883ild0 äor vorss«80llli«-
°°Non liüiiäi^un^ mit clom 5., 9. ,m<l 31. ̂ - i r /
^- «. ä«r uon« ^il i8onwlll in Krutt,

ln kapoleons ll'lls

3lU0N!»Uio^o „ 3'/4 „

^Ui ^Vion, ?ra^, ?u8t, llrünn, ^rnpplui, Luni-

3^e3onsrui,

'/,I?loo. ?rovi8io!i.

V i ) 1 ' » o l l Ü 8 8 0
»uf Wassantg 30Fon dllr 5V,?roo. ^ingon

zi. a. li'a^en Provision,
I ^o^en Oroditoi-össnunF in IiOn-

<Ion'/, ?roe. ?rovi8ion;
^ s cffeoten a?roo. 2m8°n i'°r ^^»r dig

2uw Loti'Nsso von ü 2000,

l LUk UöllClU l ia^iss« /lU8kU53
l bo8onäorar Vorulndarun^

l vordolilllton.

^ ^rle»t. 1. M « 1883. (4)52 2li

M0K8KM

1683^. ä08 ?l0t'0880l'!> liuäols V0I1

Oriiöö, V^68wnä-V0rl in, äio ^<;ä^m

sl'l1^6 tz'08llllät ^vil'ä. <24W) 4—4

Viele glüllklicke l emzw i .

^>» gins doll<l!mt1!< !̂» «lio «„ti ir l i^Iirn I^oi- ^ ^
D^ nissor <1c>5i Xiiip« r̂ . I'>ll!!l!l,>niron äiu»o W

W^ I^lßnzoll ^c^llNll; l^tiiiün^oii ve?ur«»ol<on ^

/ ^ /)«,'«>, />Ht, - «. <,'«//«,«/«'lit'»!, ^ ' / „ i - » »

W u. I«!PUs5<-,li!»!'>v.<!»nNm ^ r t eutzitolwn' »»

W Vluto nuri'<!!c!>!c!!'.'". V. <>I<!>!e äu> ^».voi-. 2 r

Mff»IIor (lioi'o!' Oî -mc» «'i.Ict "Nsj <>><' nc». ^
W m^e 'Nüi^^N .!<'>o"'.'>' " . . « ' . ^ »

M in ,Vnvc;>,^!l"^ k»'»'»<>7»,!,̂ > >»

> «.^u i.oitcn, >v.! , ,„ <>^ !>-.-.>m «u »

Uun3«',»'»».„.'. <'..' vl»'^..^" ' " " ' " ^ ^He

> mî  0 ' n ^ m " ^ ' . ' i> '" ' ''<>w .̂.'t i«t. »

U 8e^oi^v.1'.U,>'> ,̂'l .:'.,'!!«... "«Ion« »
> 8t.t"!lol^n um!/,"." 'vuvl . . . . V<„-».,ol. »
» äi<>» »niorl Ix»»,'"^ », »
» «an acii'e ?>"- ?"c^ ̂ i!-?.i<!, <l>« .nen- »

K pi,"°n " ^'<.'mn,,>,,. ,,<>»,' „u. l!«,5l./X

^/vc,-,"<>1tt ,„>cl >„it ,!,>!>> «l„,ul ' l t l ! vor. «

W ki-c,/.in !'<>!!>,>,„ <!!'>m,l''i"it,!em>,'!non8' »»
W ?.»!? Nillliasli L7Hni< /<>!,'''i'. ^ ^ , W
W I>is! Nie!'. Ui-l^liiKi^os! 8o!>«ei2:«!'' »
W pll!«^^!»,! ,V No.-,,' ?(,! !^>, ü/l'!', "''!c>>o n»s M

M liono« K>>x!<>» ,n,r > !>î  !l «'e'ixor be- »
W t r n ^ n , ,!,>1,-l (!<!>,,,,, >!l..nl«,ll«,»^ »lNll H«
/ ^ oinn ss!-u><>-«, .^n^l>!i! Ii>/,!!ian<?r üi-tümlc F H
U > in «lon myi^t«.» ^l«>t1lo!l<!!! orl.iUtlittl,. R <

^iu» l2K85) :: !:

VsrpHMlmz.
viv voiilcominsn ronaviarta nnä ^o

»c^ma^voll ^o5!cl,,uü<:!ito onowlvl8 ?lmor'«oll«
ViNli in 1'l>«1ntili in Odor8(.'ni»on1ia, mil
7 /immorn, «cli(iu«m üaiw» uml ^ r ic , '̂ir<1
slir <̂ on 8c>mm«r vorpac^Iitot,

M!>oru3 l)«im Nj^entinunoi' ^o reu /
Vu<lulll, 8t«inmot/moi8t<!r ill s^ndaoU) tlnlin-
1io^«3«o. (2«80) ! l — ! ' .

^ui «i«Il<,rn i'ttlionoii«» '1'üätnn^ cl«» Ullii?,'
«ulnvllmmo« omploili« D r . H . 26rsnsr3

(ssy^ou ßclnvamlu).

cl»38s>ld!> 1)i1Ii^8t, l)«j Oricsinnl^odiiulon mit
konl,m l i ^ i t ^ -ld. (1636) 20-10

Vn» ^nt imornUan i»t tti« 6i«w8, » I lo i i l i ^

«vi»iod^ u„<l «Null» <1iv«i'»l, V«rtutzli l i^«u

! l»<>e1l><tl i' lUi l i t iu-, HIini8tei-i,»,1- nnü l ie -

! 8tn<;Il, i^zinlni«. V<'Nl^ltl^k«it. >Vni'mfr»«i3

or<1n0<., ?rol>ns!«t, Itatli nucl H,u<;llunlt, »ul>,k
2ur ^ulu^« von ^i8koIIm'Lwi! etc, ssl'M».

cuc>mi««lw ^»di'ik in > V i e n , X, Lo^irll.

llnte^te'lemlll'Ii,

«ulxll̂ ino« Xliina, ^»n«rdtu»n, 8tllIi1I)3lll«r, X»lt«

^ :»8»er - Uellttn^tnlt. Ililu^t - IinU^lition: Nrkran»

liunFvn äcl' Vorü»uunif8oiFlu»e. rrllcUtvollo ^uz-

llii^o. C r̂«alON, sllN'inn«!̂ . Onnoorto, ',l'am1)o1i>, <>w, otn.

(87?) He»to l̂uu3<!!,l »« <ile NileeUon. IN 6

, ^il)2oll!0 /iminoi'. nn,«Il ^nn8cn ?»!1(.'N inonroro 7.<l8n.mmonl!lln^oncl. Ant, ! f«
'̂ i l l l ibl ievt, ^«i m,l83i^cn ?loi«on. Ilerrlissli«« !^««hn<i. VVilst^vrtninjicilztui- 22°. ^ 7

< l27i») -'-2 l luwepmltunl i VelllLZ >n l l s w . ^

! ^ V ^ ^ lVlUialLllLl' lVlLgLlltsllsif«». >
^ ^ ^ ^ M > > ^ ^ ^ ^ ^ ^ I «inä o«ut xu lüilion in /^tt^b«o/i, nur in äon ̂ ,patliuk0n dor ^ >

! ^Vionnrntli>83e; ^C8(,f 8 vobod», ^W
^ ^ ^ ^ ^ » D ^ ^ ^ W » ?l08ou«?rnp1lltx; /i»'«i<tb«,'^.' ^iiotllolior X. 8 l lvn ik ; ^W

8<e««,.' ^pntiwkoi- ^ . Klo önilc: ^l«ielo«.«t?/<<e/i.' ^po- ^ >
WDMD^DDDW^M» tdHor ^lioll, ^ll^liolmc»; ^i«,tl<)l/«tvei-<.- Hnot1l«lc»r

M^WUl lWW^WR» H,nton I^odiln: .^o^««,«.- ^^otliokor I'd. I i i t««1iol: ^ >

mWWM5?7?!UH^2 ,t<?»«bi - HiioUlolioi- ^ s, l,, V I » z 0 k! Oi^i.» ^potliokor «

(2648-Z) Nr. 3747.

Belalmtmachlmg.
Den unbekannten Rechtsnachfolgern

dcs Lorenz Kolar ^on Laze wird hiemit

bcknnnt geinacht, dass demscben Herr

Carl Pllftftis in^Loitsch als Cnratur llä

licwm aufgestellt und diesem der Pfand'

rcchtslöschungs - Einverlelbungsbescheid

vom I. Dezcmbcr 1882, Z. 12 340, zu-

gefertiget worden ist.

K. k. Arzirlsgericht Loitsch, am Isten
Mni 1883.

(2055—3) Nr. 3742.

Bekanntmachung.
Drm unbekannt wo befmolichen I o -

liam< Wulla von Laibach wird hiemit

bclannt gemacht, dass denselben Hcrr

Karl Pnppis in Loitsch als Curator a<1

tlcwm nufgcstelll und diesen: der Pfand»

30. September 1882, Z. 10041. zngrfer.

tiget worden ist.

K. l. Bezirksgericht Loltsch, am Isten
Mal 1883. '


